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Tages -Weuigkeiten.
Alls Stadt md Land.

Rottenburg, 29. Juli . In letzter Woche wurde an¬
läßlich der Vornahme einer Bauarbeit in der Wohnung
(Küche) des Pedells Ulmer im bischöfl. Palais ein unter¬
irdischer Gang entdeckt. Derselbe ist dem N.-B. zufolge
gewölbt und so breit und so hoch, daß ein großer Mann
bequem hindurch gehen kann. An einigen Stellen ist er
verschüttet. Ohne Zweifel diente dieser Gang den Jesuiten,
die früher im bischöfl. Palais waren, als Weg zu der Kirche,
die sich damals beim bischöfl. Palais, im jetzigen Garten
des Generalvikarsv. Ege, befand und die ohne triftigen
Grund abgebrochen wurde.

Stuttgart, 29. Juli . Verlagsbuchhändler Kommerzien¬rat Karl Engelhorn, der im vorigen Jahre in der Silber¬
burgstraße der Volksbibliothek Stuttgart ein neues Heim
erbauen ließ, hat nunmehr lt. N. T. im Verein mit seiner
Gattin diesem Institut auch den Grund und Boden dieses
Hauses zum Geschenk gemacht. Das Grundstück hat einen
Wert von 150,000

Stuttgart, 29. Juli . (Albvereinssache.) Eine 14tägige
Reise entlang des Nordrandes der Alb von Tuttlingen bis
Nördlingen haben gestern die Mitglieder des seinerzeit ein¬
gesetzten Wegausschusses zum Zweck der Feststellung der
Hauptmarkierungen für die geplante Generalwegmarkierung
der Alb angetreten. Der Hauptverein wird hiezu die
Hauptbezeichnungen stellen, während die Nebenlinien von
den Gauen und einzelnen Bezirksvereinen bezeichnet werden.

Stuttgart, 30. Juli . Wie nun auch der Staats .-Anz.in Bestätigung einer anderweitigen Meldung mitteilt, ist
dem Frhrn. v. Münch von dem Ministerium des Innern
der Aufenthalt in Württemberg ohne die bisher angeord¬
nete besondere Schutzmaßregel der Begleitung durch einen
Jrrenwärter versuchsweise unter bestimmten Bedingungen
gestattet worden, nachdem die Direktion der Heil- und Pflege¬
anstalt Winnenthal einen Versuch in dieser Richtung nun¬
mehr für zulässig erklärt hat. Auch ist dem Freiherrn v.
Münch, der vorerst in ein ähnliches Verhältnis tritt, wie
ein aus einer Irrenanstalt beurlaubter Kranker, die Auf¬
hebung der vorläufigen polizeilichen Einweisungsverfügungvom2. Mai v. I . nach Ablauf von 3—4 Monaten in
Aussicht gestellt worden, wofern er nicht etwa in der Zwischen¬
zeit besondere, seine Gemeingefährlichkeit erneut darthuende
Vorkommnisse eintreten sollten, welche die Aufrechterhaltung
der Einweisung notwendig erscheinen lassen.

Tuttlingen, 30. Juli . Behufs Feststellung der Wasser¬
menge der Donau bei Jmmendingen einerseits und der
Aachquelle andererseits sind zwischen Baden und Württem¬
berg Vereinbarungen getroffen worden, wonach in den Jah¬
ren 1898, 1901 und 1904 Messungen des Wasserstandes
vorgenommen werden sollten. Im vorigen Jahre erlaubtedies der stets vorhandene hohe Wasserstand der Donau
nicht, und so wurde die Untersuchung in diesem Jahr nach¬
geholt. In den letzten Tagen nahm nun, wie der Gränz-
bote berichtet, Baurat Gugenhan von Stuttgart in Ge¬
meinschaft mit Ingenieur Haußmann von Donaueschingen
in der Donau unterhalb Jmmendingen und an der Aach¬
quelle genaue Messungen der Wassermenge vor. Das Er¬
gebnis dieser Untersuchungen istJioch nicht bekannt; würde
durch dieselben jedoch festgestellt, daß die Spalten der Ver¬
sickerungsstellen sich allmählich erweitern, wodurch der Ab¬
fluß des Wassers immer größer würde, so könnte dies zur
Folge haben, daß die badischen Wiesen- und Wasserwerks¬
besitzer an der Aach, denen das versickerte Donauwasser,das in die Aach fließt, zu gut kommt und die sich daher
gegen eine entsprechende Regulierung der Donau wehren,
wegen allzugroßer Wassermengen selbst in Sorge kommen
und bei ihrer Regierung auf Abhilfe dringen wurden.

r. Ulm, 31. Juli . An der Verbesserung der Verkehrs¬
wege in der Altstadt ist in letzter Zeit von Seiten der
Stadt viel geschehen. Der Münsterplatz ist längs der
Straßenbahngeleise mit breiten Zementgehwegen versehen
worden, alle die engen Gaffen und Winkel haben neben
einer geordneten Fahrbahn auch bequeme Fußwege erhalten,
die mit Macadan belegten Straßen sind frisch eingewalzt,— kurz, das städtische Bild hat sich sehr zu seinen Gunsten
geändert. Gegenwärtig ist man daran, das Taubenplätz¬
chen, das bisher der Abhaltung des Buttermarktes gedient
hat, zu erneuern. Als besonderen Schmuck soll der Platz
einen Brunnen erhalten, dessen Leitung eben gelegt wird.
Der zur Aufstellung gelangende Brunnen stammt aus dem
Jahr 1585, ist aus Kupfer und war bisher zum Teil im
Hofe des Gewerbemuseums aufgestellt. Seinen künftigenStandplatz erhält er nun unmittelbar vor der Gewerbebank.

r. Hcidenheim, 30. Juli . Ueber die Falschmünzer-
affaire wird weiter gemeldet: Heute wurde die Frau des
Photographen Wäger verhaftet, deren Kinder jetzt im
Armenhaus untergebracht sind. Man fand in ihrer Be¬
hausung in einem Postkartenalbum zwischen den einzelnenKartons je 10 und 15 falsche 50 ^ -Scheine. Auch dieFrau des Graveurs Vatter ist verhaftet, welche die im

Ofen und hinter der Lamperie versteckten Falsifikate ver¬
brannt hatte. Damit ist die Mitwissenschaft der beiden
Frauen nachgewiesen.

Deutsches Reich.
Aus Bingen wird berichtet: Der Schleppkahn Gertrude

Sybille stieß am vergangenen Mittwoch in der Nähe des
Binger Lochs auf einen der äußersten Felsen auf, wodurch
er Leckage erhielt und unterhalb Bingerbrück sank. Kaum
war das Schiff untergegangen, als eine ungeheure Menge
toter Fische das Wasser bedeckte. Das Schiff, das sonst
mit Schlacken beladen war, enthielt wahrscheinlich auch noch
Säure oder ähnliche Substanzen, die unter den Fischen ein
großes Sterben veranlaßten. Dieser Vorgang erinnert an
das große Fischsterben in dem österreichischen Fluß Enns,
das vor einigen Monaten stattgefunden hat. Und gerade
jetzt liegt das Gutachten vor, das Gelehrte und Fachmänner
über die Ursache dieser Erscheinung abgegeben haben. Diesem
Gutachten zufolge sind die Fische durch Cyankali zu Grunde
geganden. Prof. Dr. Schöffel von der Leobener Berg¬
akademie hat nämlich festgestellt, daß der in den Erzbach
geschüttete Gichtstaub des Hieflauer Hochofens der Alpinen
Montangesellschaft mindestens 0,08 °/° Cyankali enthalten
hat; da nun den Erhebungen zufolge ein Waggon von
Gichtstaub in in das Wasser gestürzt worden sei, so seien
hierdurch an 8 Kilogr. Cyankali in den Erzbach und damit
in die Enns gelangt. Professor Schöffel gab an, er habean lebenden Fischen Versuche mit sehr verdünnter Cyankali¬
lösung gemacht. Diese Versuche ergaben, daß die Fische
schon bei ganz geringem Cyankaligehalt des Wassers zu
Grunde gingen, sodaß der geringe Prozentsatz von 0,08°/°an Cyankali im Gichtstaub genügen mußte, um die Fisch¬
katastrophe in der Enns herbeizuführen.

Augsburg, 29. Juli . Der Badbesitzer Schröck hatte
sich eine leichte Verletzung am Schienbein zugezogen. Eine
zu Hilfe gezogene kluge Frau stellte rasche Heilung in Aus¬
sicht, wenn auf die Wunde ein Zwanzigmarkstück festge¬
bunden werde. Das geschah auch. Aber in wenigen Stunden
schwoll das Bein an und als nun doch noch ein Arzt ge¬
rufen wurde, konnte dieser nur eine Blutvergiftung konsta¬tieren, welche sich bereits auf den Unterleib erstreckte und
damit jede Rettung unmöglich machte. Schröck ist unter
entsetzlichen Schmerzen gestorben. Die Ursache der Blut¬
vergiftung dürste der dem Goldstück anhaftende Schmutz
gewesen sein.

Emden, 30. Juli . S . M. der Kaiser ließ vor dem
Rathause die Geretteten des TorpedobootsS . 42 antrelen,
hielt eine kurze Ansprache an sie, in der er ihr tapferes
Verhalten lobte und den Tod ihres Kommandanten und
ihrer Kameraden bedauerte. Der Kaiser verlieh darauf
Auszeichnungen an die Mannschaften. — Im Rathause
wurde der Kaiser vom Oberbürgermeister mit einer An¬
sprache begrüßt, in der er dem Kaiser für seinen Besuch
dankte. Der Kaiser erwiderte in längerer Rede, berührte
kurz die Vergangenheit der Stadt Emden, die einst blühendgewesen, dann zurückgegangen, jetzt aber wieder zu neuem
Leben erwacht sei. Er lobte die Ausdauer seiner Bewohner,an der sich viele Landsleute ein Beispiel nehmen könnten.
Der Kaiser besichtigte dann, von der Bevölkerung überall
begeistert begrüßt, das Telegraphenamt der Stadt.

Leipzig, 28. Juli . Der dritte deutsche Handwerks¬
und Gewerbekammertag findet vom 25.- 27. September
ds. Js . in Leipzig statt. Die Tagesordnung verzeichnetu. a. folgende Gegenstände: Regelung des Submissions-
Wesens; Versicherung der selbständigen Handwerker; Ein¬
tragungins Handelsregister; Handwerkliche.'Sachverstäudige;
Befähigungsnachweis im Baugewerbe; Lehrlingsanleitungund Meistertitel; Anerkennung der Prüfungszeugnisse an
staatlichen Unterrichtsanstalten; Fachschulen; Einführung
von Arbeitsbüchern für volljährige Gesellen; Mittel zur
Förderung des Handwerks; Lehrvertrag zwischen Vater undSohn.

Ausland.
London, 28. Juli . Eine Aufsehen erregende Mit¬

teilung über Marconi veröffentlicht die Saturday Review.
Die Zeitung sagt, Marconi habe schon seit langer Zeit mit
einem System drahtloser Telegraphie gearbeitet, dessen Er¬
finder der italienische Marine-Offizier Marquis Solarisei. In dem betreffenden Artikel heißt es dann. Marconi
habe am 16. Juli an das Patentamt einen Zusatzantrag
betr. die Eintragung der „durch ihn mitgeteilten" Erfindunggerichtet. Als kürzlich ein englischer Elektrizitäts-Sachver¬
ständiger eine gleiche Behauptung aufstellte, bezeichnte Mar¬
coni dieselbe als unwahr. Ein Telegramm aus New-Aorkmeldet, daß Sachverständige für drahtlose Telegraphie des
Marine- und Armee-Departements über die Mitteilung der
Saturday Review nicht überrascht seien. Ihnen sei seit
langer Zeit bekannt gewesen, daß Marconi ein von jemand
anderem erfundenes System ausnützte. Sie hätten nur den
Namen des Erfinders nicht gekannt.

London, 30. Juli . Aus Singapore wird telegraphiert,daß bei einer Kollision der Dampfer Prince Alexander und
Bau hen Guin der elftere sank und letzterer schwer beschä¬

digt nach Singapore geschleppt wurde. Vom Prince Ale¬
xander sind 40 Personen ertrunken.

Amsterdam, 30. Juli . Expräsident Steijn , für den
eine sehr einfache Villa am Badhuisweg in Scheveningen
gemietet worden ist, trifft mit Familie in den ersten Tagen
des August dort ein.

Paris, 30. Juli . Wie der Temps meldet, ist in
Lourdes eine große Feuersbrunst ausgebrochen, wobei
mehrere Menschen umgekommen sein sollen. Einzelheiten
fehlen noch.

Lemberg, 30. Juli . Der Feldarbeiter -Ausstand
dauert unverändert fort. Aus einzelnen Gemeinden werden
Gewaltthätigkeiten der Ausständigen gemeldet, weshalb das
Militär verstärkt wurde.

Kairo, 30. Juli . In Kairo wurden 41 neue Cholera-
Erkrankungsfälle und 35 Todesfälle festgestellt, in Mucho
21 neue Cholera-Erkrankungsfälle und 14 Todesfälle.

Chicago, 29. Juli . Eisenbahnraub. Bei Dupont,
einer kleinen Station, 30 Kilometer von Chicago, ist kürz¬
lich wieder einmal ein äußerst verwegener Eisenbahnraub
verübt worden, ein Beweis, daß die amerikanischen Eisen¬
bahnräuber auch im 20. Jahrhundert ihr „Handwerk" fort¬
zuführen gedenken. Der nach Denver bestimmte Expreßzug
der Rock Island -Bahn hatte Chicago um 10 Uhr abends
verlassen und in dem Vororte Englewood, einem Kreuzungs¬
punkt der in Chicago einmündenden Bahnen, vorschriftsmäßig
gehalten. Dort waren die beiden Räuber, natürlich maskiert,
aus den Vorderperron des Expreßwagens geklettert und
hatten einen gewissen Karl Neßler vorgefunden, der sich
als blinder Passagier aus den Zug geschlichen hatte. Sie
zwangen ihn, währ.nd der Fahrt über den Tender zu
klettern, wobei sie ihm folgten, und dem Lokomotivführer
den Befehl zu überbringen, vor Dupont zu halten. Hier
angekommen, führten sie Lokomotivführer und Heizer nach
dem Expreßwagen, ließen diesen öffnen, schossen einen der
Beamten der Expreßgesellschaft nieder, leerten den eisernen
Geldschrank und verschwanden im Gebüsch. Neßler war
auf der Lokomotive geblieben, wurde dort dingfest gemacht
und nach Dupont mitgenommen. Die beiden Räuber stahlen
auf der nächsten Farm zwei Pferde und einen Wagen und
fuhren davon. Wenn eines der Pferde bei der rasenden
Fahrt ermüdete, „requirierten" sie ein neues, wobei sie mehr¬
mals mit den Farmern Kugeln wechselten. So holten sie
sich nacheinander sieben Pferde aus den Stallungen der an
ihrem Wege liegenden Farmen und bewerkstelligten ausd:esc Weise ihr Entkommen. Große Beute haben sie aber
nicht gemacht, da der größte Teil der von ihnen geraubten
Wertbriefe, Wechsel und Anweisungen enthielt, die sie nicht
zu Gelde machen können.

Vermischtes.
König Georg von Sachsen ist in der Art sich zu geben,

wie in seinen Gewohnheiten ebenso einfach und anspruchlos,
wie dies sein königlicher Bruder gewesen. So durchstreifte
er z. B. von jeher gern in schlichter bürgerlicher Kleidung
wie ein gewöhnlicher Privatmann, die Umgegend von Dres¬den. Auf solchen Futzpartien sprachen die frohen Wanderer
nicht selten in den bescheidensten ländlichen Wirtshäusern
vor, um sich durch frugalen Trunk und Imbiß für den
Weiterweg zu stärken. Da gab es hier und da für die
vom Wirte nicht erkannten Herrschaften Stoff zu herzlichem
Lachen, das dem königlichen Vergnügen ihrer Dauerspazier¬
gänge noch eine besondere Würze verlieh. Einmal aber
hatten sie ganz besonderen Spaß. Prinz Georg hatte sich
mit der Prinzessin Mathilde und seinen Söhnen Johann
Georg und Albert zunächst durch das in Dresden-Friedrich-
stadt gelegene Große Gehege zu der dortigen Elbfähre be¬geben, um sich nach Uebigau übersetzen zu lassen. Der
Lenker dieses primitiven Fahrzeuges erwies sich als das
gerade Gegenteil seines Berufsgenossen vom Stys, deS
düsteren Charon. Im gemütlichsten Säkksch begrüßte erdie ankommenden Stadtleute, die er sofort als Duristen
erkannte: „Heite macht's ä scheenes Wetterchen, ni wahr?Es hat awer ooch lange genuch heier eegal immerfort
Schusterjungen gerähchnet(geregnet). Das hat mer ooch
Bech in de Dasche gemanscht statt Kleegeld. Und das
braucht mer doch merschtendeels alle Dage. Sogar was
unser guter Keenig is, der kann ooch nich ohne Kleegeldäxistirn, ni wahr?" Lachend bestätigten die inzwischen
Eingestiegenen diese Behauptung. Während daun die Fähre
sich langsam in Bewegung setzte, nahm Prinzeß Mathilde
auf einer der schmalen Bänke Platz. Das Landschafts¬und Städtebild, das sich dem Blick von der Elbe aus dar¬
bot, war heute durch eigenartige Beleuchtung besondersreizvoll. Prinzessin Mathilde malt sehr gut und mit Vor¬
liebe Landschaften. Am liebsten hätte sie auch diese hier
in ihrem, sie stets auf Wanderschaften und Reisen beglei¬
tenden Skizzenbuche festgehalten. Zurückgelehnt an den
hohen Rand des Kahnes, versinkt die Prinzessin in künst¬
lerisches Genießen. Da ein Ruck: die Fähre hat bereits
am rechten Elbufer angelegt. „Na, da wär'n mer ja ohne
Seekrankheet gelandet," meldet der Fährmann mit Genug¬tuung, und während Prinz Georg lachend den üblichen
Obolus für sich und seine Begleitung erlegt, fügt er treu-



herzig hinzu : „Na , amifiercn Se sich noch recht scheene und
beehren Se mich balde wieder ." Pinzessin Mathilde nickt
dem gemütlichen Schiffersmann zu und schreitet an ihm
vorüber . „Ach, du gerechtes Käsekeilchen !" tönt es da zu
ihrem Erstaunen hinter ihr her . Schon läßt sich aber auch
Prinz Georg vernehmen : „Um des Himmels willen , Mat¬
hilde, " hierbei deutete er auf den Rücken des hellgrauen
(lover - eont - Kleides seiner Tochter . „Was hast Du denn
da ? " — „Nu, " befriedigt da der Fährmann augenblicklich
die erwachte Neugier der Prinzessin , „nu , es wär 'n wohl
am Ende gar griene Oelfarbenflecke sin ! ' s Frcilein hat
s' ch mit ' n Ricken wahrscheinlich ä bißchen forsche angelähnt,
un das Luder , die neiahngeftrichne Ban ! is wähchen (wegen)
dem ew' gen Schusterjungengeplantsche immer noch nr ganz
dreege (trocken) . Es dhut mer sehre leed, Freilein . Ver¬
suchen Se ' s zu Hause nor ämal mit Derbendin . Un wenn 's
ni rausgehen sollte — " hier legte der biedere Sohn Saxo¬
nias dem Prinzen Georg die riesige , braune Hand ver¬
traulich auf die Schulter , „nie war , Babba desterwähchen
geht der Gurkcnhandel weiter fort !"

Ein Knalleffekt . Eine spassige Geschichte trug sich,
laut Pf . Vbt . dieser Tage im Violenthal , einem Bestandteil
des Zellerthales , zu. Ein Gutsbesitzer hatte seinen Dienst¬
knecht und einen Taglöhner hinaus auf das Feld geschickt,
um Mist auszubreiteu . Während dieser Arbeit kamen beide
in Wortwechsel , indem der eine sagte , der andere sei nicht
bei Militär gewesen. Dieser wollte sich das nicht gefallen
lassen und machte jenem einige Uebungen vor mit der Mist¬
gabel . Nun begann letzterer mit ersterem zu exerzieren.

Unterdessen kam ihr Dienstherr der die Jagd besitzt, in die
Nähe , um zu sehen, ob die Junggesellen auch etwas treiben.
Sobald er sie bei der Exerzier -Uebung sah , setzte er sich
mit seinem Gewehr unbemerkt in ein Stück Korn . Als der
eine kommandierte : „Legt an !" that es der andere , und
bei dem Befehl : „Gebt Feuer !" drückte der Versteckte einen
Schuß ab . Erschrocken warf der Exerzierende die Mist¬
gabel weg und antwortete zittern auf die Frage des andern,
was er gemacht habe : „Nichts , nichts , die Mistgabel muß
von selbst losgegangen sein !"

Schlagfertig . Von einem berühmten Universitäts¬
professor (der Namen thut nichts zur Sache ) der natur¬
wissenschaftliche Vorlesungen hielt und ausgezeichnet experi¬
mentierte , erzählt man sich folgende Anekdote : Als er einst
im Kreise seiner Hörer einem Frosch das Gehirn ausnahm,
entwand sich dieser plötzlich mit einem kleinen Rest des
kostbaren Stoffes der quä !enden Gefangenschaft und sprang
im gewaltigen Satze auf den Boden . Alle Anwesenden
brachen in ein Gelächter aus , worauf der Professor sagte:
„Sie sehen, meine Herren , wie wenig Hirn dazu gehört,
Sie zum Lachen zu bringen ."

Was man nicht töten soll. In Frankreich enthalten
dieSchulbücher Belehrungen über die Nützlichkeit mancherTiere,
die vielfach getötet werden , die man aber nicht töten sollte.
Es heißt darin:

Igel.  Lebt meistens von Mäusen , kleinen Nage¬
tieren , Erd - und Wegschnecken und Engerlingen — also von
Tieren , die dem Ackerbau schädlich sind. Tötet daher
keinen Igel!

Kröte.  Eine wahre Gehilfin des Landmannes . Jede
vernichtet 20 — 30 Insekten in der Stunde . Tötet die
Kröte nicht!

Maulwurf.  Er verzehrt unablässig Engerlinge,
Larven , Raupen und andere dem Ackerbau schädigende
Insekten . Keine Spur von Pflanze wurde jemals in seinem
Magen gefunden . Tötet den Maulwurf nicht!

Vögel.  Jede Provinz hat alljährlich große Ver¬
luste durch die Insekten . Vögel sind die einzigen Feinde
derselben , welche im stände sind , tüchtig aufzuräumen.
Sie find die großen Raupentöter und Gehilfen des Acker¬
baues wie der Obstzucht . Nehmet keine Vogelnester aus!

Marienkäferchen.  Diese sind die besten Freunde
der Feldbauer und Gärtner , indem sie Blattläuse auf den
Gewächsen in Menge verzehren . Tötet die Marienkäfer¬
chen nicht!

— um noch Aufnahme zu
(1 „T ^ finden — aufgegeben werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag 8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerstag vormittag 8 Uhr,
Samstagblatt „ Freitag nachmittag 2 Uhr.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' scheu Buchdruckerei(Emil
Iaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Baur.

Macht Kochen der Wäsche

überflüssig , gestattet rasches

bequemes Waschen!

ift die beste für Wäsche und Hausgebrauch.

Hauptniederlage bei:

und
natürl . Mineralwasser

aus
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Kunstverglasungen
für Fenster aller Art wie auch für Mobel-
einsätze liefert geschmackvoll bei billigster Be¬
rechnung

Kunstglaserei und Glasmalerei,

Skizzen und Muster stehen zu Diensten.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Neberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher , zu beißer oder zu kalter
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magevkatarrh , Magerrkrampf,
Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Berschleimnng

zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel emrfohlen , dessen vorzügliche
heilsame Wirkungen schon feit vielen Jahren erprobt find. Es ist dies d. bekannte

VerdauungS » » nd Blutremigunaswiltel , der
Hubert Ülir'iek'sokk ^ äulsr ' -Uvin

i Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen , heilkräftig befundenen Kräutern
mit gutem Wein bereitet , und stärkt und belebt den ganzen Verdauungs¬
organismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein

!beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen , reinigt das Blui von allen
v̂erdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd aus die Nrubil-

! düng gesunden BluteS.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weins werden Magenübel

'meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nickt säumen , seine An¬
wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
vorzuziehen . Alle Symptome wie : Kopfschmerze « , Ausstößen , Sod¬
brennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , di* bei chronischen
(veralteten ) Magenleiden um so heftiger auftreten , werden oft nach
einige :» Mal Trinken beseitigt.
«klitkflimgaiil 'iilia und deren unangenehme Folgen , wie Beklem-

! mung,Kolikschmerzen,Herzklopfen,Schlaf¬
losigkeit , sowie Blulanstauungcn in Leber, Milz und Pfortadersystem
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräutei -Wein rasch und gelind

>beseitigt . Kräuter -Wein behebt jedwede Unverdanlichkeit , verleiht dem
Berdauungssystew einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
âlle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres , bleiches Aussehen. Mutmangel.
sind meist die Folgen schlechterBerdauung . mangel-

IlllilUjlUIlU , Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes ^
der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und GerrrüttzversiimMung , sowie häufigen Kopfschmerze « , schlaflosen

' Rächte « , siechen oft solche Kranke langsam dabin . MM " Kräuter -Wein giebt !
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . WU " Kräuter -Wein

! steige« den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be¬
ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesfchreiben beweisen dtes.
Kräuter . L-ein ist zu haben in Flaschen ä ^ 1F5 und 1,75 in Nagold,
Hailerbach , Pfalzgrafenweiler , Lltensteig , Wildberg,

»errenberg , Grgenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
)ornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken.

Arch versendet die Firma „ » « dort llUrlol », L-olp - l « , « ostotr . 82 "
3̂ und mehr Flasche » Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten

!Deutschlonds porkv- und listesrrt.
VorZl >» eknt »i » Ru »Kv « irckKvHV » r « t . ^

Man verlange ausdrücklich
HM- IlHrtvI » «vl»«« IPSN lirüntorivoin.
Mein Kräuterweiu ist kem Gehermmluer . lerne -venanüttil « find : Ma¬

lagawein 450,0 , Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0 , Eber¬
eschensaft 150,0 , Kirschsaft 320,0 , Fenchel , Anis , Hetenenwurzel , amerik.
Kraftwurzel , Enzianwurzel , Katmwurzel »» 10,0.

Nagold.

Kristallzucker,
Weinessig,
Einmachgläser « .
Strohkolbe«
empfiehlt

Fr . Schitterrhelm.

"Pfälzer-Zwiebel,
gesunde trockene Ware , pro Pfund
12 ^ bei mehr billiger , bei

Obigem.
Nagold.

U l nr e r

Hch« ii>cközk,
drehbare , emaillierte

empfiehlt billigst
Eugen Berg.

Zwiebelkuchen
Aug . bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

Verjüngt!
erscheinen Alle, die ein zartes , reines Ge¬
sicht, rosiges , jugendfr . Aussehen , weiße
sammetweiche Haut und blendend schönen
Teint haben. Man wasche sich daher mit:

Radeheuler Lilienmilch -Seife
V. LeexmlliniL t!».. Itlulekeiil-Veeialeil

Schutzmarke: Steckenpferd
L St . 50 Pf . bei : G . W . Zaiser.

KMMsiI.

Bestes schnellstesu. sicherstes Mittel zur
Vertilgung d. Ratten , Mäuse u. a.Nage¬
tiere . Für Mensch., Haustiere u. Geflügel
unschädlich. Paket ä 50 u. ^ 1.—.
bei Hoürrritl, Nagold.

A Vorrätig:
K! Beschreibung der
^ LuvAfliino
K II ^ I. ^ „ XI » ^ 1 "

K

„Ho !i « ii - XaKvI  ä ? "
Sonderabdruck

aus
Schwarzwaldblatt Sept . 1896 . ^

!!!! 6 Quartseiten
V mit 4 Abbildungen.
U Preis 10 Pfg.

V Buchhandlung.

Xi »x « L<L.
Vorrätig:

Zokrsnk's 8okriftö n.
Das lwüigs Vatsn UN8SP.

/wsgslögt für dis kömsinüs.
2n 50 Btz . fsiu 1 List.

Tuoksl in rlsn Zelmifl.
Ssli-svliiungsn für jsdsn Isg im lstiro.

Bröselt . 2 Aist. 25, xel). 2 List. 60, elex . Asb. 3 List.
Usder lias Nsir-alsn.

Lrosell . 40 ? tz ., Kart . 50 Btz ., kein xsb . 1 List.

VS8 jüngling8 fpvunä.
Lurt . 1 Alst. 20, tzlsA. Atzt). 2 List.

kllsin rlui-ol, äsn Klaubsn.
Broseb . 80 Btz ., sturt . 1 Alst., Asd. 1 List. 40.

IVi!' 8aksn 86IN6 ttsr'i'liekicsil.
Bröselt . 80 Btz ., starr . 1 List., ^eb. 1 Alst. 40.

Werner:

Vor'lk'äge unü Linrslrsljvn
ä 10 Btz ., 100 8tüest 7 LIK.

Hausfrauen.!
Sind Ihre Möbel, Pianinos rc. blind und
unansehnlich geworden, so verwenden
Sie nur allein die

Holland . Möbel -Kristalline
bestes Reinigungs-Auffrischungsmittel für
alle Möbel von Theodor Rotz in
Mannheim.

Alleinverkauf für Nagold u. Umgebung
Friedrich Lutz, Möbelschremer,

Nagold.

Bindfaden
empfiehlt <4. Vb. Anls -vr.

Regelmässig«
Zeliiiell - unli
?0SlltAMpfSN-

Vorkvbr v»eb
Lllvn Vi/klitliöilsn

äurok äie

yiCZMZMpjer
! ä«»

in Lla ^ olck
rmä 8 « b » ll um Alurstt

tu Oalrv.

Anerkannt seine Fabrikate!

Ueberall zu haben.

_

läbfistani: Lot! lrsnltieeinllopiiinyen? «?

Streng reelle und billigste Bezugsquelle I '
In mehr als isc >ovo Familien im Gebrauche l

känssfsclsrn,
GSviedaunen  u . alte anderen Sorten Bett-
federn Neuheit u . bcskcReinigung garantirN
PreiSw . Dettfcdcrn p . Pfund für 0.80 ; l M̂;
l 40. Prima Halbdannen 1.60 ; 1,80 . Polar«
fe'dern : halbroetß 2. weist 2 .50. Silberweiße
Gänfe - u. Schwanenfedern 3 ; 3.60 ; 4 ; 5. Echt
chlnef. Ganzdaunen 2.50 ; 3. Polardaunen 3;
4 : ö Jedes belieb . Quantum zollfrei geg.
Nachnahme ! Zurücknahme auf unsere Kosten!

1421 inWestsalen.
Mk ' Proben und Preislisten , auch ober
vöttstoir » und sertla « kett «a kostensrei.
Uugabi der kreis lauen  M Fcüernbroben

, erwun>chtj
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